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Theoretical Paper 
Zur Lage der Pädagogischen Psychologie in Forschung und Lehre* 
K U R T A . H E L L E R 
Universität München 
State of the Art of Educational Psychology in Research and Training 
Summary: Based on definition problems and theoretical considerations, the results of a poll on the present state 
of educational psychology in research and training are presented. Important topics of educational psychology 
are - somewhat unexpectedly - the traditional ones. Aside from counseling and diagnostic tasks, educational 
and developmental psychology overlap in many areas. As in the past, practical and especially technological 
work is considered very desirable. 
In the academic areas, educational psychology is studied by education majors and within the study of 
psychology (masters' level). With the exception of those wanting to become teachers, educational psychology is 
mainly chosen as a minor or optional subject. There are few differences to be found between Switzerland or 
Austria as compared with the situation in the Federal Republic of Germany. 
Zusammenfassung: Ausgehend von Definitionsproblemen und gegenstandstheoretischen Überlegungen 
werden die Ergebnisse einer Umfrage zur Situation der Pädagogischen Psychologie in Forschung und Lehre 
mitgeteilt. Bei den aktuellen Forschungsthemen der Pädagogischen Psychologie überwiegen demnach -
entgegen manchen Erwartungen - traditionelle Inhalte. Abgesehen von beratungspsychologischen bzw. 
diagnostischen Vorhaben wird vor allem zwischen der Entwicklungspsychologie und der Pädagogischen 
Psychologie eine größere Schnittmenge sichtbar. Desiderabel sind jedoch nach wie vor streng anwendungsbe-
zogene Arbeiten, etwa technologischer Art. 
In der akademischen Lehre wird Pädagogische Psychologie überwiegend in den Lehramtsstudiengängen und 
im Rahmen des Dipl.-Psych.-Studienganges nachgefragt. Mit Ausnahme der lehramtsqualifizierenden 
Studiengänge ist Pädagogische Psychologie vorwiegend als fakultativer bzw. Wahlpflichtbereich im Fächerka­
non ausgewiesen. Die Verhältnisse in Österreich und der Schweiz unterscheiden sich dabei nur unwesentlich 
von der bundesrepublikanischen Situation. 
1. Zur Definitionsproblematik 
Gegenstand der Pädagogischen Psychologie ist 
(nach traditionellem Selbstverständnis) das In-
teraktionsfeld schulischer und familialer Sozia­
lisation. Seit einiger Zeit ist jedoch eine Aus­
dehnung dieses Gegenstandsbereiches nicht 
nur auf außerschulische Institutionen, wie Er­
wachsenenbildung oder Medienforschung, 
sondern auch auf relativ gegenstandsferne Be­
reiche, z.B. Verkehrs- oder Arbeitspsycholo­
gie erkennbar, ohne daß dies methodologisch 
und/oder gegenstandstheoretisch hinreichend 
begründet worden wäre. Umgekehrt lassen 
* Erweiterte Fassung des Plenumsvortrags auf der 1. Arbeits­
tagung für Pädagogische Psychologie in Trier im September 
1985. Allen Kollegen, die auf unsere Umfrage 1985 geant­
wortet haben, sei an dieser Stelle vielmals gedankt. Herrn 
Dipl.-Psych. Rudolf Bittner und Frau Dipl.-Psych. Ingrid 
Müller-Bader habe ich für die statistische Auswertung der 
Umfrageergebnisse zu danken. 
sich ähnliche Ausweitungstendenzen bei ande­
ren Fachgruppen oder Disziplinen beobachten, 
z.B. einer angewandten Entwicklungs- oder 
Sozialpsychologie. Obwohl die damit verbun­
denen Gefahren mitunter erkannt wurden, 
fehlt bislang eine zuverlässige Folgenabschät­
zung. Darüber sollte aber doch einigermaßen 
Klarheit herrschen, bevor man möglicherweise 
irreversible Schritte unternimmt. 
Im Gegensatz zur Entwicklungspsychologie, 
die Erlebens- und Verhaltensänderungen auf 
dem Zeitkontinuum festhält, also unter der 
Lebenslaufperspektive betrachtet, richtet sich 
das Interesse der Pädagogischen Psychologie 
einerseits auf die Analyse (nämlich die psycho­
logische Beschreibung und Erklärung) indivi­
dueller Erlebens- und Verhaltensweisen inkl. 
entsprechender Kontextbedingungen im So-
zialisationsprozeß, andererseits auf die Pro-
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gnose und intendierte Veränderung bzw. Opti­
mierung von Erziehungs- und Bildungsprozes­
sen, d.h. best. Unterrichts- bzw. Instruktions­
formen. Deren Bedingungen und Effekte bil­
den sozusagen den klassischen Gegenstandsbe­
reich der Pädagogischen Psychologie, wobei 
diagnostischen und interventiven vs. präventi­
ven Maßnahmen eher unterstützende Funktion 
im Hinblick auf eine freie oder ungestörte 
Persönlichkeitsentwicklung des Heranwach­
senden zuerkannt wird. Während „Beschrei­
bung" und „Erklärung" als Aufgaben der Wis-
senschaftspmxis in erster Linie dem Erkennt­
nisgewinn dienen und somit das Theoriewissen 
mehren sollen, zielt die Anwendungspraxis der 
Pädagogischen Psychologie auf die Optimie­
rung pädagogisch relevanter Verhaltenspro­
zesse und Sozialisationsbedingungen. 
Die bekannte Formel „Pädagogische Psycholo­
gie als Theorie einer Praxis", deren Gedanke 
sich wohl zum ersten Mal bei Meumann findet, 
betont diesen Nützlichkeitsaspekt, den auch 
Brandtstädter et al. (1976) in ihrer Definition 
hervorheben. Obwohl diese Auffassung weit 
verbreitet ist, fehlte es nicht an skeptischen 
Einwänden. So vertrat kein Geringerer als 
Gage (1978) die provokative These, wonach die 
Unterrichtsforschung (hier als pars pro toto für 
Pädagogische Psychologie verwendet) „nur die 
wissenschaftliche Basis für die ,Kunst' des 
Unterrichtens" liefern kann. Auch Weinert 
(1974) erhofft sich von der Pädagogischen 
Psychologie eher einen indirekten praktischen 
Nutzen, z.B. als Entscheidungs-, Instruktions­
oder Reflexionshilfe. Solche Aussagen erstau­
nen um so mehr, als gerade auch von den 
Psychologen verschiedener Fachrichtungen so­
wie pädagogischerseits die Pädagogische Psy­
chologie gewöhnlich den „angewandten" Dis­
ziplinen zugerechnet wird. 
Daß sich die Pädagogische Psychologie so 
schwer tut, dem Anspruch praktischer Nütz­
lichkeit und Effektivität zu genügen, hat sicher 
verschiedene Gründe. Zum einen scheint mir 
das Theorieverständnis von Pädagogen und 
Psychologen in bezug auf den Gegenstandsbe­
reich „Pädagogische Psychologie" heute viel­
fach heterogener zu sein als noch vor etwa 10 
oder 15 Jahren. Zum anderen erschweren nicht 
selten vorurteilsbelastete Einstellungen gegen­
über bestimmten Methodenkonzepten und 
technologischen Anstrengungen gerade jenen 
Fortschritt, den man sich von der Pädagogi­
schen Psychologie zur Verbesserung der päd­
agogischen Praxis wünscht. Einerseits wird das 
zunehmende Theorie-Praxis-Gefälle beklagt, 
andererseits - so habe ich manchmal den Ein­
druck - handelt man nach dem Motto „Wasch 
mir den Pelz, doch mach mich nicht naß!" 
Wenn aber der Pädagogischen Psychologie 
eine Nützlichkeitsfunktion zugeschrieben 
wird, muß man sich auch Gedanken darüber 
machen, wie dieses Ziel besser als bisher er­
reichbar ist. Ich kann mir jedenfalls schlecht 
vorstellen, daß die - ebenfalls zu den Anwen-
dungsiäohem gerechneten - Wirtschafts- und 
Organisationspsychologie, die Klinische Psy­
chologie oder gar die Klinische Medizin sich mit 
der Rolle ausschließlicher Reflexions- oder 
(diagnostischer) Hilfsfunktionen, deren Nut­
zen hier nicht bestritten werden soll, zufrieden 
geben können. Ebensowenig wird es genügen, 
ständig die Komplexität von Erziehungs- und 
Sozialisationsprozessen zu beklagen, ohne ! 
gleichzeitig jene Vorschläge zur methodologi­
schen Problemlösung ernsthaft zu erproben, 
die vielleicht eine Wende herbeiführen könn­
ten; ich denke dabei vor allem an die von 
Herrmann (1979) für die Pädagogische Psycho­
logie avisierten und von Ferrez u. Patry (1982; 
vgl. auch Perrez et al. 1985) teilweise bereits für 
die klinische Psychologie elaborierten techno­
logischen Hilfen. Als Lehre von der Anwen­
dung psychologischer Erkenntnisse auf rele­
vante Praxisfelder könnte eine pädagogisch­
psychologische Technologie nach Herrmann 
das Theorie-Praxis-Gefälle wirksam verrin­
gern, indem sie handlungsrelevantes pädago­
gisch-psychologisches Hintergrundwissen be- ] 
reitstellt. Darüber hinaus würden standardi- | 
sierte Techniken, etwa in Form technologi­
scher Regeln, durch Komplexitätsreduktion 
zur Praxiserleichterung beitragen (vgl. auch 
Heller ti al. 1985). Dieser Versuch, nomologi-
sche Aussagen in handlungsleitende Wissens­
strukturen zu transformieren, wäre allerdings 
mehr als ein zuweilen empfohlener „prakti­
scher Eklektizismus" (vgl. Plaum 1981). 
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2. Zukunftsperspektiven der Pädagogischen 
Pychologie 
Was haben diese Überlegungen mit dem Selbst­
verständnis der Pädagogischen Psychologie 
und deren Programmatik zu tun? Solange man 
die Nützlichkeitsfunktion der Pädagogischen 
Psychologie anerkennt, bleibt diese - egal 
welche konkreten Inhalte im einzelnen hinzu­
gerechnet werden - zuallererst eine angewand­
te Disziplin. Auf Dauer wird die Pädagogische 
Psychologie diese Berechtigung aber nur dann 
nachweisen können, wenn es ihr stärker als 
bisher gelingt, relevante pädagogische Aufga­
ben und wichtige Entscheidungsfunktionen zu 
untersützten, d.h. dem Praktiker konkrete Hil­
fen und möglichst auch Erleichterung für seine 
Arbeit anzubieten. Dieses Ziel erscheint mir 
momentan vorrangiger gegenüber der Ausspä­
hung neuer Inhalte oder Betätigungsfelder für 
Pädagogische Psychologen, so verständlich sol­
che Motive im Einzelfall auch sein mögen. 
Zudem sei vor falschem Antinomiedenken 
gewarnt. Die Attraktivität der Pädagogischen 
Psychologie wird in dem Maße gewinnen, in­
dem sie ihre (wissenschaftlich begründete) 
Handlungsrelevanz zu steigern vermag (z.B. 
Wahl et al. 1984). 
Gegenüber unkritischen Felderweiterungen 
der Pädagogischen Psychologie ist genauso 
Skepsis angebracht wie gegenüber einer gegen­
standstheoretisch unangemessenen Eingren­
zung. Gegenwärtig scheint allerdings die erste 
Gefahr größer zu sein, und entsprechende 
Tendenzen sind auch in anderen Fächern er­
kennbar, etwa die „Umarmung" der Pädagogi­
schen Psychologie durch die Erziehungswissen­
schaft oder die sog. angewandte Entwicklungs­
psychologie. Natürlich ist eine fachübergrei­
fende Kooperation sinnvoll und wünschens­
wert, solange dadurch Kompetenzen ergänzt 
oder erweitert werden. Fragwürdig werden 
Ausuferungsbestrebungen aber dann, wenn 
davon für die Lösung der Probleme keine Hilfe 
erwartet werden kann. Und für die Pädagogi­
sche Psychologie wäre zu fragen, ob sie sich 
vielleicht deshalb vorschnell neuen Ufern zu­
wendet, weil sie ihre ureigenen Aufgaben bis­
her oft unbefriedigend gelöst hat. Doch, wer 
selbst im Glashaus sitzt, soll bekanntlich nicht 
mit Steinen werfen! Nicht auf Polemik kam es 
mir an, sondern auf die Besinnung der eigenen 
Möglichkeiten der Pädagogischen Psycholo­
gie, die - so scheint es - noch längst nicht voll 
erkannt, geschweige denn ausgeschöpft sind. 
Die Verpflichtung zur Rolle der Pädagogischen 
Psychologie als einer angewandten Disziplin 
schließt Forschungsinitiativen im Sinne der 
Grundlagenwissenschaften prinzipiell nicht 
aus, solange diese dem notwendigen Erkennt­
nisgewinn im Erziehungs- bzw. - allgemeiner-
Sozialisationsfeld dienen. Problematisch wür­
den solche Bestrebungen erst dann, wenn sie 
losgelöst von dieser Grundintention „in Kon­
kurrenz zu treten" versuchten, etwa zur Allge­
meinen oder Differentiellen Psychologie. Ana­
log wäre Kritik gegenüber einer Angewandten 
Entwicklungspsychologie angebracht, die sich 
lediglich als pädagogische Psychologie versteht 
- von der semantischen Problematik einer 
solchen Konzeption einmal abgesehen. Des­
senungeachtet ist eine fachübergreifende Koo­
peration dort, wo es der Forschungsgegenstand 
erfordert, wünschenswert oder sogar not­
wendig. 
3. Zur aktuellen Forschungssituation der Päd­
agogischen Psychologie 
Im Februar 1985 wurden 140 deutschsprachige 
Psychologische Institute mit der Bitte um Aus­
kunft über die aktuelle Forschungssituation in 
der Pädagogischen Psychologie angeschrieben, 
dem drei Monate später ein Erinnerungsschrei­
ben folgte. Daraufhin antworteten 110 Institu­
te, was einer Rücklaufquote von 79 % ent­
spricht. 
Die genannten Themenstellungen der einzel­
nen Forschungsprojekte lassen sich in folgende 
Inhaltskategorien zusammenfassen (vgl. Ta­
belle 1 und Abbildung 1). Demnach überwie­
gen die traditionellen Themen der Pädagogi­
schen Psychologie mit 56 % bzw. einschließlich 
pädagogisch-psychologischer Diagnostik und 
Beratung mit 79 %, wohingegen entwicklungs­
psychologische Arbeiten (der pädagogischen 
Psychologie!) immerhin 18 % und sonstige 
Vorhaben, z.B. Medien- oder Hochbega­
bungsforschung, insgesamt nur 3 % ausmachen 
(Abbildung 2). Die Realität der Forschungs-
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praxis hinkt also beträchtlich hinter dem in den 
letzten Jahren des öfteren propagierten New 
Look der Pädagogischen Psychologie her (z.B. 
Huber et al. 1984, Brandtstädter et al. 1976 u. 
1979). Leider stehen uns keine vergleichbaren 
Angaben über den Zeitraum vor 1983 zur 
Verfügung, so daß genauere Trendanalysen 
nicht möglich sind. 
Tabelle 1: Themenbereiche und Anzahl der For­
schungsprojekte in Pädagogischer Psychologie im 
Zeitraum 1983-1985 (Umfrageergebnis) 
Kategorie Forschungsthemen 
(Anzahl der Projekte) 
Summe 
I Denken und Informationsver­
arbeitung (19) 
Lernen (6) 
Gedächtnis (3) 33 




II Lern- und Leistungsmotiva­
tion (7) 
Pro- und antisoziale Motiva­
tion (5) 
Streß, Angst und Hilflosigkeit 
(5) 25 
Modelle der Handlungsregu­




III Unterrichtskonzeption (14) 
Psychologische Probleme 
best. Unterrichtsgebiete (8) 
Schülerbezogene Vorausset­ 28 
zungen (differential-psycho-
logische Bedingungen) der In­
struktion (6) 
IV Interaktionsstile im Unter­
richt (14) 
Implizite Persönlichkeits­
theorien (naive Alltagstheo- 24 





Schule als ökologisches Sy­
stem (1) 
Peergruppe und Subkultur in 
der Entwicklung des Kindes 
und Jugendlichen (4) 
Familiale Interaktionsstile (4) 
Familie als setting (2) 
Interaktion von Schule, Fami­
lie und Peergruppe (1) 
11 
VI Probleme schulischer und be­
ruflicher Sozialisation (8) 
Aufbau kognitiver und sozia­
ler Kompetenzen (7) 
Theorien und Befunde der 24 
Identitätsentwicklung (7) 
Entwicklungsaufgaben und 
Bewältigungsformen in der 
Kindheit (2) 
VII Pädagogisch-psychologische 
Diagnostik (15) 15 
VIII Beratung und Therapie (28) 
Weiterbildung u.a. (2) 30 
IX Bildungslebensläufe, 
Sprachpsychologie, Fahr- 5 
schulausbildung, Verkehrs­
pädagogik usw. (5) 
Gesamtsumme der Projektmeldungen in 
Pädagogischer Psychologie: 195 
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Abbildung 1: Relative Häufigkeiten pädagogisch­
psychologischer Forschungsthemen (Umfrageergeb­
nis v. Febr./Mai 1985) - Prozentuierungsbasis: η = 
195 
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Abbildung 2: Hauptkategorien pädagogisch-psycho­
logischer Forschungsinhalte - Prozentanteile lt. Um­
frage v. Febr./Mai 1985 (Prozentuierungsbasis: η = 
195) 
Aufschlußreich ist eine Aufschlüsselung der 
Forschungsprojekte nach der Art ihrer finan­
ziellen Förderung. Wie aus Abbildung 3a er­
sichtlich, stellen Eigenprojekte mit 64 % fast 
zwei Drittel, während die Auftragsforschung 
lediglich 9 % (im Zeitraum 1983-85) umfaßt. 
Das Image der Pädagogischen Psychologie als 
Auftragsforschung 
FortchungsfOrderunq 
Eiqenprojekte p^p^p^p^p^p^p^p^p^H ^ χ 
Abbildung 3a: Art der Forschungsförderung in Päd­
agogischer Psychologie - Prozentanteile lt. Umfrage 
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Abbildung 3b: Art der Forschungsförderung in Päd­
agogischer Psychologie - absolute Zahlen lt. Umfra­




7 mal KM (NS=3, BY=2, 
BW=1, NW=1) 
5 mal BMBW 
4 mal MWF (NW) 
1 mal Bundesanstalt f. 
Sportwissenschaft 
1 mal Priv. Wirtschaft 
37 mal DFG 
6 mal Landesmittel 
1 mal VW-Stiftung 
1 mal Bundesanstalt f. 
Sportwissenschaft 
E/genprojekte: 
1 mal Österr. Fonds f. 
Wiss.-Förderung 
1 mal Österr. Wiss.-u. For­
schungsministerium 
1 mal Österr. Wirtschafts-
förderungsinstitut 
1 mal Schweiz. National­
fonds f. Wiss.-Förde­
rung 
1 mal Stiftung Rehabilita­
tion 
1 mal Aktion Sorgenkind 
1 mal Vereinigung f. politi­
sche Erziehung 
125 (davon 24 Dipl.-Arbeiten, 
von denen 6 durch die 
DFG mitgefördert wur­
den/werden) 
einer angewandten Disziplin scheint demnach 
bei potenten Forschungsförderern nicht allzu 
hoch im Kurs zu stehen! Diese Vermutung wird 
durch eine Differenzierung der Einzelprojekte 
nach der Art ihrer Förderung erhärtet (Abbil­
dung 3b). Die Deutsche Forschungsgemein­
schaft (DFG) unterstützt über die Hälfte aller 
Drittmittelprojekte, was sicher positiv zu be­
werten ist und einen Zuwachs in den letzten 
Jahren bedeuten dürfte. Ob daraus allerdings 
bereits eine Trendwende der Pädagogischen 
Psychologie in Richtung Grundlagenforschung 
ablesbar ist, mag ebenso bezweifelt werden wie 
der Schluß unzulässig sein dürfte, daß die 
Forschungsmöglichkeiten im Fach Pädagogi­
sche Psychologie bereits ausreichend seien. 
Aus den (in der Statistik nicht enthaltenen) 
Fehlanzeigen und einer Reihe sehr kritischer 
Rückantworten geht hervor, daß die derzeiti­
gen Rahmenbedingungen für Forschungsar­
beiten im Fach Pädagogische Psychologie viel­
fach als ungenügend empfunden werden. An 
einigen Universitätsinstituten und den meisten 
Pädagogischen Hochschulen konnten größere 
Forschungsarbeiten in den letzten zehn Jahren 
weder geplant noch gar in Angriff genommen 
werden, wofür Zeit- und Geldmangel als 
Hauptursachen reklamiert wurden. Dies ist 
umso bedauerlicher, als trotz des rapiden 
Rückgangs der Studentenzahlen in den Lehr­
amtsstudiengängen hier die Chance für ver­
stärkte Forschungsaktivitäten im Bereich der 
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Pädagogischen Psychologie offenbar nicht ge­
nutzt werden konnte. 
In der Diplom-Psychologenausbildung ist die 
Situation trotz NC-Bedingungen nach wie vor 
ebenfalls sehr angespannt. Ob das sog. Konse­
kutivmodell (mit einer postgraduierten Stu­
dienphase) gegenüber dem gegenwärtigen 
Schwerpunktmodell forschungsfreundlicher 
ist, bleibt abzuwarten. Einiges spricht aller­
dings dafür, zumal unter der Perspektive sich 
langsam abschwächender Studienplatznach­
fragen in den kommenden Jahren. 
Abbildung 4: Pädagogische Psychologie als obligato­
risches vs. fakultatives Fach im Studiengang für 
Diplom-Psychologen 
Legende: Η obl igator isch g Wkul ta t tv 
_l I L_ 
Pr .F . 
VT 
Abbildung 5: Pädagogische Psychologie als obligato­
risches vs. fakultatives Fach nach der neuen Dipl.-
Psych.-Prüfungsordnung (Stand: 1985) 
Legende: obi igator isch 
WP = Wahlpflichtfach Anw.F. = Anwen-
P = Pflichtfach dungsfach 
W = Wahlfach Pr.F. = Prüfungs-
KF = Kernfach fach 
VF = Vertiefungsfach 
4. Pädagogische Psychologie im Lehrangebot 
der Wissenschaftlichen Hochschulen. 
Die wichtigsten Umfrageergebnisse bezüglich 
des Lehrangebots in Pädagogischer Psycholo­
gie sind in den folgenden Abbildungen 4 bis 8 
dargestellt. Daraus wird ersichtlich, daß Päd­
agogische Psychologie in den meisten Fällen als 
fakultatives bzw. Wahlpflichtfach auftritt und 
selten - etwa im Magister- oder Dipl.-Päd.-
Studiengang - sowie bei den (nur in Bayern 
grundständigen) Studiengängen des Schulpsy­
chologen und Beratungslehrers obligatorischer 
Bestandteil des Curriculums ist (vgl. Abbil­
dung 6). Wegen geringer Fallzahlen sind die 
Prozentangaben in den folgenden Abbildun­




Abbildung 6: Pädagogische Psychologie im Neben­
fachstudium sowie als Curriculumbestandteil des 
Schulpsychologie- und (grundständigen) Beratungs­
lehrerstudiums (nur in Bayern) 
Legende: obli(j»toriich 
Das inhaltliche Lehrangebot in Pädagogischer 
Psychologie ist von Hochschule zu Hochschule 
sehr unterschiedlich differenziert. Dies gilt 
auch für das Themenspektrum. Beispielhaft sei 
hier das Curriculum „Pädagogische Psycholo­
gie" im Rahmen des Dipl.-Psych.-Studiengan­
ges an der Ludwig-Maximilians-Universität 
München dargestellt. 
Mit der Einführung der neuen Prüfungs- und Studien­
ordnung vom 2.11. 1982 wurden auch die Studienin­
halte des Faches Pädagogische Psychologie an der 
Universität München neu definiert (vgl. Tabelle 2). 
Demnach muß jedes der drei Anwendungsfächer 
Arbeits- und Organisationspsychoìogìe, Klinische 
Psychologie und Pädagogische Psychologie als Kern-
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Abbildung 7: Pädagogische Psychologie als Studien-
und Prüfungsfach in verschiedenen Lehramtsstu­
diengängen 
Legende: jjjjjj obligatorisch == fakultativ 
EWS = Erziehungswiss.(Begleit-)Studium 
fach im Umfang von mindestens 10 Semesterwochen­
stunden (SWS) obligatorisch studiert werden. Dar­
über hinaus ist eines dieser drei Fächer wahlweise als 
Vertiefungsfach zu wählen, z.B. Pädagogische Psy­
chologie zusätzlich im Umfang von (16 + 2 =) 18 
SWS. Ferner kann Pädagogische Psychologie als 
Zusatzfach mit 8 SWS gewählt werden. 
Die Studieninhalte der Pädagogischen Psycho­
logie sind (unter Berücksichtigung der Arbeits­
schwerpunkte der Fachvertreter an der Univer­
sität München) in folgende vier Bereiche ge­
gliedert: . 
Teilbereich A: Psychologie von Schule und 
Unterricht 
Teilbereich B: Beratungs- und Diagnostische 
Psychologie 
Teilbereich C: Jugend- und Erwachsenenpsy­
chologie 
Teilbereich D: Familienpsychologie 
PP bti Studitngin-
gtn tut dt« l o z . Mit«. Bari ich 
Aull and 
Abbildung 8: Das Fach Pädagogische Psychologie in 
verschiedenen Studiengängen des deutschsprachigen 
Auslands (Österreich und Schweiz) 
Legende: H o b l a t o r i « H == u k u u t u v 
Wie aus Tabelle 3 ersichtlich, werden jedem 
Teilbereich acht Themenkomplexe zugeord­
net. Diese sind überblicksartig im Kernfachstu­
dium zu berücksichtigen und werden regelmä­
ßig (in einem zweisemestrigen Turnus) von den 
Fachvertretern angeboten. Das Lehrangebot 
für das Vertiefungsfach Pädagogische Psycho­
logie erstreckt sich über vier Semester. 
Für das Kernfach ist ein Leistungsnachweis 
obligatorisch. Für das Vertiefungsfach gelten 
besondere Regelungen; hier ist z.B. auch die 
aktive Teilnahme an Forschungsprojektsemi­
naren (mit einem Block von 6 bis 8 SWS) 
möglich und wünschenswert. 
Das Fach Pädagogische Psychologie ist in Mün­
chen auch im Rahmen des Schulpsychologie-
und (grundständigen) Beratungslehrerstudien-
ganges obligatorischer Bestandteil von Stu­
dium und Prüfung. Ebenso werden Servicelei­
stungen (im üblichen Umfang) für sämtliche 
Lehramtsstudiengänge im Rahmen des sog. 
erziehungswissenschaftlichen Begleitstudiums 
erbracht. Schließlich kann Pädagogische Psy­
chologie im Nebenfachstudium (z.B. Magister) 
gewählt werden. 
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Tabelle 2: Pädagogische Psychologie (PPs) als Kern­
fach bzw. Vertiefungsfach im Dipl.-Psych.-Studien­
gang (Hauptstudienphase) an der Universität Mün­
chen 
Die Pädagogische Psychologie gliedert sich in vier 
Teilbereiche: 
A. Psychologie von Schule und Unterricht 
B. Beratungs- und Diagnostische Psychologie 
C. Jugend- und Erwachsenenpsychologie 
D. Familienpsychologie 
Im Kernfach (K) sind folgende Veranstaltungen (im 
Gesamtumfang von 10 SWS) obligatorisch: 
- Einführungsvorlesung (2 SWS) in die Pädagogi­
sche Psychologie, 
- je eine Einführungsvorlesung (à 1 SWS) in die vier 
Themenbereiche A bis D, 
- zwei Seminarveranstaltungen (à 2 SWS) zur Päd­
agogischen Psychologie (nach freier Themenwahl 
aus dem Kernfachangebot). 
Im Vertiefungsfach (V) sind darüber hinaus Veran­
staltungen im Gesamtumfang von 18 SWS zu bele­
gen. Diese können sich wie folgt zusammensetzen: 
- Variante 1: Lehrveranstaltungen zu zwei frei wähl­
baren Teilbereichen aus A bis D mit 
jeweils 8 SWS (insgesamt 16 SWS); 
- Variante 2: Lehrveranstaltungen zu einem frei 
wählbaren Teilbereich aus A bis D 
mit 16 SWS; 
- hinzu kommt ein Diplomandenseminar mit 2 SWS. 
Ferner kann Pädagogische Psychologie als Zusatz­
fach (Z) gewählt werden, und zwar dann, wenn ein 
anderes Fach (z.B. Klinische Psychologie oder Orga­
nisations- und Wirtschaftspsychologie) als Vertie­
fungsfach gewählt wird. Das Pflichtkontingent von 8 
SWS für das Zusatzfach PPs ist aus dem Veranstal­
tungsangebot zum Vertiefungsfach PPs zu bestreiten, 
wobei sich die Konzentration auf einen Themenbe­
reich empfiehlt. 
Das Zusatzfach kann mit einer mündlichen Prüfung 
(30 Min.) abgeschlossen und die Note-auf Wunsch-
im Diplom-Zeugnis vermerkt werden. 
Tabelle 3: Studieninhalte der Pädagogischen Psycho­
logie (an der Universität München) 
Teilbereich Λ : Psychologie von Schule und Unterricht 
1) Lehr- und Lernstrategien 
2) Schulische Differenzierung 
3) Interaktionen von Schule und Elternhaus 
4) Schule und Lernumwelt 
5) Theoretische Grundlagen der päd.-psychologi­
schen Diagnostik 
6) Schulleistungsdiagnostik 
7) Lerntests (Förderungs- bzw. Prozeßdiagnostik) 
8) Schulreife- und Schuleignungsdiagnostik (Schul-
erfolgsprognose) 
Teilbereich B: Beratungs- und Diagnostische Psycho­
logie 
1) Anlässe und Aufgabenfelder beratender Inter­
vention in Erziehung und Unterricht (Theorie der 
Entstehung und Behebung von beratungsrelevan­
ten Problemen) 
2) Grundformen beratender Intervention in Erzie­
hung und Unterricht (Einzelfallanalysen) 
3) Training in Gesprächsführung 
4) Psychologische Theorie und Praxis der Erzie­
hungsberatung 
5) Psychologische Theorie und Praxis der Beratung 
in der Schule 
6) Untersuchungsmethoden und Informationsquel­
len der päd.-psychologischen Diagnostik 
7) Diagnostikprobleme und Entscheidungsstrate­
gien im Hinblick auf einzelne Beratungsfelder 
(Schullaufbahnberatung, psychologische Einzel­
fallhilfe, Identifizierung von Lernbehinderungen 
etc.) 
8) Der diagnostische Prozeß in der Schul- und Erzie­
hungsberatung inkl. Gutachtenerstellung 
Teilbereich C: Jugend- und Erwachsenenpsychologie 
1) Persönlichkeitsentwicklung durch Förderung der 
Interaktion im Kindes- und Jugendalter 
2) Entwicklungsdiagnostik (inkl. Umweltdiagno­
stik) 
3) Psychologische Beratung zur Interessenklärung 
und Berufsorientierung 
4) Außerschulische Intervention beim Übergang ins 
Erwachsenenalter: Modelle der Lebensgestal­
tung und Lebensplanung 
5) Kritische Lebensereignisse 
6) Psychologisch relevante Fragen der Erwachse­
nenbildung in Beruf und Freizeit 
7) Lern- und Leistungsveränderung im Alter 
8) Formen sozialer Interaktion und ihre Bedeutung 
für Prävention und Intervention im Alter 
Teilbereich D: Familienpsychologie 
la) Familienpsychologische Grundlagenvertiefung 
lb) Familienpsychologische Grundlagenvertiefung 
2a) Familiendiagnostik 
2b) Familiendiagnostik 
3a) Prävention im Bereich Familie, Ehe und Part­
nerschaft 





Abschließend möchte ich einige Vorschläge für 
die pädagogisch-psychologische Forschung 
formulieren sowie Konsequenzen im Hinblick 
auf die Etablierung einer Fachgruppe „Pädago­
gische Psychologie" aufzeigen. 
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1) In der Pädagogischen Psychologie sollten 
verstärkt technologische Modelle entwickelt 
und erprobt werden. Um größtmögliche 
Effizienz zu erreichen, müßten hierbei Wis­
senschaftler und Praktiker eng zusammen­
arbeiten (vgl. Heller et al. 1985). 
2) Zur Förderung qualifizierten Nachwuchses 
in der Pädagogischen Psychologie sollten 
postgraduale Studiengänge (mit unter­
schiedlichen Schwerpunktthemen an ein­
zelnen Universitäten) eingerichtet werden. 
Dazu böte sich sehr gut das Konsekutivmo­
dell für die Pädagogische Psychologie an 
(vgl. Heckhausen 1984). Bezüglich dieser 
Postgraduiertenphase könnte eine enge 
Kooperation von Entwicklungs- und Päd­
agogischen Psychologen angestrebt wer­
den, sofern diese Fächer nicht ohnehin in 
Personalunion vertreten werden. 
3) Für das Selbstverständnis der Pädagogi­
schen Psychologie wäre die Organisation 
einer Fachgruppe innerhalb der Deutschen 
Gesellschaft für Psychologie dann vorteil­
haft, wenn dadurch neue Impulse für For­
schung und Lehre zu erwarten sind. Hierbei 
ist die Pädagogische Psychologie nicht nur 
auf die Bereitstellung von Grundlagener­
gebnissen aus anderen Teildisziplinen der 
Psychologie oder ihrer Nachbarfächer ange­
wiesen, sondern sollte selbsttätig auf gegen­
standsspezifischen Erkenntnisgewinn aus­
sein. Ein an praktischen Erfordernissen 
orientierter Anwendungsbezug muß dem 
wissenschaftlichen Ansehen der Pädagogi­
schen Psychologie keineswegs abträglich 
sein, wie neuere Tendenzen anderer Fächer 
- z . B . der sog. angewandten Entwicklungs­
psychologie oder Sozialpsychologie - bele­
gen. Freilich wird man dabei die Gefahr der 
„Vereinnahmung" ebenso im Auge behal­
ten müssen wie die Aktivierung von Res­
sourcen zur Stärkung der eigenen Position. 
Der souveräne Umgang mit eigenen Kom­
petenzen, ein gegenstandsspezifisches Pro­
blembewußtsein und Kreativität werden die 
besten Voraussetzungen hierfür bieten. 
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